Die ersten Ergebnisse aus PISA 2006 für die Schule in Südtirol
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Was ist PISA?

Das Kürzel „PISA“ bedeutet „Programme for International Student Assessment“. Die OECD-Staaten vergleichen durch diese Untersuchung die Wirksamkeit ihrer Bildungssysteme. Anhand von international genormten Testinstrumenten werden alle drei Jahre die Leistungen der 15- bis 16-jährigen Schülerinnen und Schüler in den Naturwissenschaften, in Lesen und in Mathematik gemessen.

PISA ist das umfassendste und weitreichendste internationale Projekt zur Erfassung von Schülerleistungen und Daten über schülerspezifische, familiäre und institutionelle Faktoren, die zur Erklärung von Leistungsunterschieden herangezogen werden können.
Was wird getestet?

Die Untersuchungen werden im Dreijahres-Rhythmus durchgeführt, wobei in jedem Untersuchungsjahr der Hauptschwerpunkt wechselt. Die erste Untersuchung fand 2000 statt.
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Bei PISA 2006 lag der Schwerpunkt im naturwissenschaftlichen Verständnis, es wurden jedoch auch die Leistungen der Schülerinnen und Schüler in den Bereichen Mathematik und Lesen untersucht.
Worauf kommt es an?

Die Festlegung der Testinhalte erfolgte so, dass wichtige nachhaltige Kenntnisse und Fähigkeiten, die man im Erwachsenenleben braucht (Basis für lebenslanges Lernen), erfasst werden. Es wird nicht so sehr die Beherrschung der in den Lehrplänen vorgesehenen Inhalte untersucht. Im Zentrum steht die Fähigkeit, auf Grund von vernetztem Wissen mit unterschiedlichen praxisbezogenen Situationen und Problemen umgehen zu können – isoliertes Detailwissen ist in PISA von untergeordneter Bedeutung.

„Bei PISA soll gemessen werden, wie gut Jugendliche im Alter von 15 Jahren, die somit nahezu das Ende ihrer Pflichtschulzeit erreicht haben, auf die Herausforderungen der heutigen Wissensgesellschaft vorbereitet sind. Die Beurteilung ist zukunftsgerichtet, d.h. sie konzentriert sich weniger auf die Frage, inwieweit die Jugendlichen bestimmte schulische Curricula beherrschen, als vielmehr auf ihre Fähigkeit, Kenntnisse und Fertigkeiten zur Bewältigung alltäglicher Herausforderungen einzusetzen. Diese Orientierung spiegelt eine Veränderung in den Zielen und Zwecken der Lehrpläne wider, denn dort geht es zunehmend darum, was die Schülerinnen und Schüler mit ihrem Schulwissen anfangen können, und nicht mehr nur um die Fähigkeit zur Wiedergabe des Gelernten.“

OECD: Lernen für die Welt von morgen. Erste Ergebnisse von PISA 2003. Paris: OECD 2004, S. 20
Welches sind die Testinstrumente?

Die Testaufgaben werden von Wissenschaftlern aus allen beteiligten Staaten erstellt, genauestens auf ihre Brauchbarkeit hin analysiert und in Feldtests erprobt.

Insgesamt wurden Aufgaben für eine Testdauer von sechseinhalb Stunden eingesetzt, wobei die einzelnen Schülerinnen und Schüler jeweils unterschiedliche Aufgabenkombinationen bearbeiteten. Dreieinhalb Stunden entfielen auf naturwissenschaftliche Grundbildung, für Mathematik und Lesen war jeweils eine Stunde vorgesehen. Die Aufgaben wurden auf verschiedene Kombinationen von Testheften aufgeteilt, so dass jeder Teilnehmer und jede Teilnehmerin einen Test von 120 Minuten zu absolvieren hatte.

Die Schüler und Schülerinnen wurden zusätzlich durch einen Fragenbogen, für dessen Bearbeitung sie etwa 30 Minuten brauchten, zu ihrem persönlichen Hintergrund, zum Lernverhalten, ihrem Engagement und ihrer Motivation, zur Schul- und Unterrichtsorganisation und zum gesellschaftlichen und kulturellen Umfeld befragt.

Durch einen weiteren Fragebogen, den die Schulleiter und Schulleiterinnen ausfüllten, werden Faktoren, die die Schule betreffen, erfragt. Dabei ging es vor allem um Angaben zu den demographischen Merkmalen der Schule sowie um eine Beurteilung der Qualität des Lernumfelds an ihrer Schule.
Dazu kam, dass bei PISA 2006 auch ein Elternfragebogen ausgearbeitet wurde, der auf zusätzliche soziodemographische und gesellschaftliche Argumente Auskunft gibt.
Warum wird PISA durchgeführt?

Die PISA-Studie richtet sich in erster Linie an die Bildungspolitik und die Schulbehörden. Die Ergebnisse sind eine wichtige Rückmeldung über die erbrachten Schülerleistungen und die Fortschritte auf der Ebene des Schulsystems. Sie sind nur bedingt als Rückmeldungen für die einzelnen Schulen geeignet und können in keiner Weise die Ergebnisse des Unterrichts auf Klassenebene abbilden. Da in der PISA-Studie neben dem Stand der Leistungen auch wichtige Zusammenhänge (sozio-ökonomische und kulturelle Herkunft, Geschlecht, Interesse, Schulklima, Bildungsausgaben usw.) untersucht werden, bildet sie eine wichtige objektive Entscheidungsgrundlage für bildungspolitische Maßnahmen.

„Politische Entscheidungsträger in aller Welt nutzen aus PISA gewonnene Erkenntnisse zur:

· Beurteilung der Grundkompetenzen der Schülerinnen und Schüler ihres Landes im Vergleich zu denen der anderen Teilnehmerländer;

· Festlegung von Benchmarks für die Anhebung des Bildungsniveaus, die sich beispielsweise an den Mittelwerten anderer Länder oder deren Fähigkeit zur Erzielung eines hohen Maßes an Gleichheit bei den Bildungserträgen und -chancen orientieren;

· zur Analyse der relativen Stärken und Schwächen ihrer jeweiligen Bildungssysteme.“ (OECD: Lernen für die Welt von morgen. Erste Ergebnisse von PISA 2003. Paris: OECD 2004, S. 21, 23)
Wer beteiligt sich an PISA?

Die PISA-Erhebung von 2006 wurde in 57 Staaten durchgeführt; darunter sind 30 OECD-Mitgliedsstaaten und 27 Partnerstaaten.
Es nahmen ca. 400.000 Schülerinnen und Schüler aus 57 Ländern an PISA 2006 teil.

